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FORUM

MUSEUMSGESTALTUNG ZWISCHEN PRAGMATISMUS UND KULTURELLER WERTSCHÄTZUNG

Vorübergehend umgebaut
Jeder Akt der Gestaltung ist Ausdruck einer Geisteshaltung. Museologie, Szenografie
und Architektur sind daher eng verwandt und stärken sich im Idealfall gegenseitig.
Wachsende Sammlungen, veränderte Wertvorstellungen und Umstrukturierungen
zwingen die Museen zu fortlaufenden Umdeutungen und Neubewertungen ihrer
Räumlichkeiten und Bestände. Die Transformationen des Naturhistorischen Museums
an der Augustinergasse in Basel verdeutlichen diesen Prozess exemplarisch.
Francoise Krattinger, Schweizer Heimatschutz
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Die 1868-1870
entstandenen Wandmalereien

im Museum an der
Augustinergasse gelten
als einzige noch erhaltene

des Basier Malers
ArnoldBöcklin. Links die
Büste des Architekten
Melchior Berri (1801-
1854).

Lespeintures murales
realisees de 1868 ä 1870

parArnold Böcklin dans
le musee de l Augustinergasse

de Bäle sont les

seules ceuures qui nous
restent de cet artiste bä-
lois.Agauche, lebustede
l'architecte Melchior
Berri (1801-1854).

Kampfeslustig
starrt die Nachbildung des lebensgrossen

Kopfes eines Tyrannosaurus Rex vor Arnold Böcklins
Wandmalerei «Magna Mater» die Treppe hinunter. Was

wohl Melchior Berri zu dieser Empfangssituation sagen würde?
Der Architekt des ersten städtisch finanzierten Museums der
Schweiz wurde als Büste im prachtvoll marmorierten Treppenaufgang

verewigt und ist zum stummen Zeugen der Wandlungen
und Umwidmungen seines Entwurfes an der Augustinergasse in
Basel geworden.
1849 eröffnet, sollte das Museumsgebäude der steigenden Platznot

der Universität Basel und ihren Sammlungen an zentralem
Ort aufdem Münsterhügel Abhilfe schaffen. Die Fassadengestaltung

im griechischen Stil und der symbolgeladene Terrakottafries

tragen das aufklärerische Ideal der frei zugänglichen Bil¬

dung für mündige Bürgerinnen und Bürger in die Stadt hinaus.

Zeigte das Museum zur Zeit seiner Eröffnung eine berühmte
Gemäldesammlung, die dem Haus den Ruf einer «heimlichen
Nationalgalerie» bescherte, so verliessen die Werke der Altmeister
den Standort an der Augustinergasse in den Jahren der Erweiterung

durch Vischer 8c Söhne zwischen 1914 und 1917.
Der Platzbedarf des im Gebäude verbliebenen naturhistorischen
Museums mit seinen Sammlungen wuchs jedoch weiter, und
bereits existieren Pläne für einen Neubau beim Bahnhof St. Johann.

«Die Angst, an einem veralteten

Image zu kranken,
verlockt dazu, unbedachte
oder vorschnelle Eingriffe an
älteren Ausstellungsformen
vorzunehmen.»

Dieser kann frühestens 2020 bezogen werden. In der Zwischenzeit

wurden die Räume im Berri-Bau über Jahrzehnte eher
pragmatisch den jeweils aktuellen Bedürfnissen angepasst. So fegt
nun durch die Höhen des weiss übertünchten Oberlichtsaals das

Modell eines Riesenkalamars, darunter bahnen sich Ameisen
ihren Weg durch die Laborerde in einer Plexiglasröhren-Konstruktion.

Nur das sorgfältig restaurierte Treppenhaus erinnert noch
an die Gestaltungskonzepte aus dem 19. Jahrhundert.

Impulse am Münsterhof
Nur ein paar Schritte von der Augustinergasse entfernt sind noch
bis Februar 2016 zentrale Werke, die damals in der berühmten
Gemäldegalerie gezeigt wurden, in neuem Kontext zu Gast. Damit

«Der tote Christus im Grab» von Hans Holbein dem Jüngeren
und weitere bedeutende Stücke während der Bauarbeiten am
Kunstmuseum beim St. Alban-Graben nicht in den Depots
verschwinden mussten, bietet ihnen das Museum der Kulturen ein

temporäres Zuhause (Ausstellung «Holbein, Cranach, Grünewald».

Meisterwerke aus dem Kunstmuseum Basel. Museum der

Kulturen Basel, 11.4.2015-28.2.2016). Der in satter Farbe

gestrichene, zweigeschossige Raum ermöglicht interessante
Blickbezüge zu den angrenzenden Ausstellungen und setzt die
Renaissancekunst in frisches Licht.

Herzog 8c de Meuron sorgten 2011 mit ihrer Umgestaltung des

Anbaus von Vischer 8c Söhnen für einen eigenständigen Auftritt
des ehemaligen Völkerkundemuseums, das sich als Museum der

Kulturen auch inhaltlich neu positionierte. Die sorgfältige
Gestaltung bereichert den über Jahrhunderte entstandenen Stadtraum

mit eigenen, wenn auch nicht unumstrittenen Akzenten.
Sowohl Architektur als auch Museumskonzept begreifen die

Umgebung, Räume und Gegenstände als materielle Zeugnisse

von menschlicher Aktivität und geistigen Haltungen, die es zu
deuten gilt. Sie wagen neue Herangehensweisen, auch wenn sie

dafür nicht von allen Seiten Lob ernten.
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Historische Präsentationsformen als Kulturgut
Museen müssen sich laufend neu erfinden, um veränderten
Ansprüchen gerecht zu werden und um relevant zu bleiben. Veränderte

konservatorische Ansprüche, technische Entwicklungen
und ständig wachsender Platzbedarf stellen die Institutionen vor
grosse Herausforderungen. So ist es nicht weiter verwunderlich,
dass bereits viele Ausstellungsdisplays aus früheren Epochen als

unzeitgemäss eingestuft und zerstört worden sind.
Präsentationsformen sind Ausdruck eines bestimmten Blicks auf
die Welt. Daher mag die Angst, an einem veralteten Image zu kranken,

dazu verlocken, unbedachte oder vorschnelle Eingriffe an älteren

Ausstellungsformen vorzunehmen. Reflektiert und bewusst

eingesetzte historische Zeigegesten entfalten jedoch grosses
Potenzial und verdeutlichen kulturelle Setzungen auf verschiedenen
Ebenen. Besonders die Verschränkung von Gebäude, Innenraumgestaltung

und Szenografie wird dabei oft unterschätzt.
Museen sammeln, pflegen, erforschen, deuten und vermitteln
materielle Zeugnisse als Produkte des Wirkens von Mensch und Natur.

Damit verbinden Museumsarbeit, Heimatschutz und
Denkmalpflege grosse Gemeinsamkeiten. Das Museumsgebäude selbst

kann als grosses, umhüllendes Exponat betrachtet werden.

DIE SCHÖNSTEN

MÜSSENDER SCHWEIZ

LES PLUS BEAUX
MUSEES DE SUISSE

-> Die Publikation Die schönsten Museen der
Schweiz - Wissen und Geschichten kann bestellt
werden unter www.heimatschutz.ch/shop oder mit
dem Talon an der Rückseite des Heftes.

Über Kunstmuseen erscheint 2016 ein zweiter Band
mit dem Titel Die schönsten Museen der Schweiz -
Orte der Kunst.

Architektur und ihre Nutzer
Werden für prestigeträchtige Museumsentwürfe nicht selten
Stararchitekten engagiert, so sind an der Museumsrealität weit
unterschiedlichere Akteure beteiligt. Nikolaus Meier hält in seiner

Schrift zum 150. Jahrestag des Museums an der Augustinergasse

fest, dass die Lebensverbundenheit der Architektur erst er-

kennbar sei, wenn auch der Nutzung des Baus, der Gestaltung der

Räume und deren Besuch nachgegangen werde (Basler Zeitschrift
für Geschichte und Altertumskunde, 2000, S. 190): «Wer sich mit
der Geschichte dieses Museums beschäftigt, mit der Architektur,
dem Bauschmuck, dem Ausstellungsgut und der Art und Weise,
wie es präsentiert wurde, dem wird einmal mehr bewusst, dass

Architektur zu den dichtesten Kulturprodukten überhaupt
gehört. Es enthält eine schier unerschöpfliche Fülle von Informationen

dank des vielschichtigen Prozesses seiner Erfindung, Erstellung

und Nutzung. Alle, Auftraggeber, Architekten, Kritiker,
Gelehrte sind mit dem Bau des Museums so verbunden, dass es mehr
ist als die individuelle Arbeit eines Baukünstlers und nur verstanden

werden kann als eine kollektive Hervorbringung.»
An dieser kollektiven Hervorbringung waren schon im 19.
Jahrhundert die engagierten Basler Bürger und Museumsfreunde zentral

beteiligt. Die hohe Identifikation mit der Institution, aber
auch Kritik, Widerspruch und Nutzungskonflikte manifestieren
sich in materieller Form im Bau und geben ihm seine Relevanz.
Öffentliche Museen sollen Orte der Auseinandersetzung mit
existenziellen Fragen sein. Dazu braucht es ein engagiertes,
kritisches Publikum, das fähig ist, seine Ansprüche aktiv einzubringen

und dies auch tut. Die in der Kulturbotschaft 2016-2020 des

Bundes festgelegten Handlungsachsen «kulturelle Teilhabe»,
«gesellschaftlicher Zusammenhalt» sowie «Kreation und Innovation»

unterstreichen diese Forderung.
Aus frischer Perspektive und neu in Wert gesetzt rücken relevante

Kulturzeugen wieder ins Bewusstsein und schaffen die Basis
für zukünftige Erkenntnisse. Viele Schweizer Museen leisten darin

hervorragende Arbeit: Unsere neue Publikation Die schönsten
Museen der Schweiz - Wissen und Geschichten inspiriert Sie zu
einem Besuch.

Gemäldegalerie im Oberlichtsaal des Museums
an der Augustinergasse in Basel, vor 1862

Galerie d'art de lasalle des combles du musee de

VAugustinergasse de Bäle, avant 1862
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MUSEOLOGIE ENTRE PRAGMATISME ET VALEURS CULTURELLES DU MOMENT

Transformation en cours
Tout travail de creation temoigne d'un certain etat d'esprit ä un moment donne. Museologie,
scenographie et architecture sont done intimement liees et, dans l'ideal, se renforcent
mutuellement. L'extension des collections, les changements de valeurs et les restrueturations
forcent les musees ä reconsiderer et reinventer sans cesse leurs espaces et dispositifs
d'exposition. Les metamorphoses du musee de l'Augustinergasse ä Bäle illustrent de
maniere exemplaire ce processus.
Francoise Krattinger, Patrimoine suisse

Une
tete grandeur nature de Tyrannosaurus Rex ä Failure

feroce veille sur l'escalier central orne de peintures deco-
ratives realisees par Arnold Böcklin. Qu'aurait pense

Melchior Berri d'un tel accueil? Sur le palier de l'escalier, le buste
de l'architecte du premier musee de Suisse finance par une ville
est devenu le temoin silencieux des transformations et modifications

de son musee edifie ä l'Augustinergasse, ä Bale.

Inaugure en 1849, ce musee devait contribuer ä remedier au

manque de place croissant de l'Universite de Bale qui souhaitait

abriter ses collections dans un lieu central de la colline de la ca-
thedrale. Les fagades de style grec et les fresques en terre cuite
symbolisent l'ideal des Lumieres, Faeces libre ä la formation de

citoyens eclaires dans la ville de Bale. Lorsqu'il fut inaugure, le

musee recelait une collection de peintures de maitres qui lui
confera la reputation de «galerie nationale secrete». Lors du
premier agrandissement de ce musee par le bureau d'architecture Vi-
scher & Söhne entre 1914 et 1917, ces oeuvres durent toutefois

quitter l'Augustinergasse.

La salle des combles du musee de l'Augustinergasse de Bäle aujourd'hui:
les salles conguespar l'architecte Berri ontete adaptees aux nouveaux besoins.

Der Oberlichtsaal im Museum an derAugustinergasse in Basel heute:
Die Räume im Berri-Bau wurden den aktuellen Bedürfnissen angepasst.

412015 Heimatschutz/Patrimoine 9
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Le probleme du manque de place du Museum d'histoire naturelle
n'en continue pas moins d'etre lancinant, et les plans d'une
construction nouvelle pres de la gare St-Johann sont dejä prets. Un
demenagement dans les nouveaux locaux n'est pas envisageable

avant 2020. Dans l'intervalle, les Salles d'exposition de la construction

de Berri ont ete adaptees avec pragmatisme pour repondre
aux besoins actuels. Un calmar geant deploie desormais ses tenta-
cules dans le foyer superieur, repeint en blanc, et en bas, des four-
mis creusent leur chemin dans la terre d'une construction-labora-
toire en tubes de plexiglas. L'escalier restaure avec soin est le seul

vestige qui rappelle l'amenagement interieur du XIXe siecle.

De nouvelles impulsions dans le quartier de la cathedrale
A quelques pas de lä, un autre musee accueille jusqu'en fevrier
2016 plusieurs oeuvres maitresses de la prestigieuse galerie d'art de

l'Augustinergasse. Pour que Le Christ mort au tombeau de Hans

Holbein le Jeune et d'autres chefs-d'oeuvre restent accessibles du-

rant les travaux de transformation du Kunstmuseum du St. Alban-
Graben, le Musee des cultures de Bale leur offre un refuge tempo-
raire (exposition Holbein, Cranach, Grünewald. Chefs-d'oeuvre du

Kunstmuseum de Bale. Musee des cultures de Bale, du 11.4.2015
au 28.2.2016). Une grande Salle ouverte sur deux niveaux et badi-

geonnee de couleurs soutenues offfe des mises en perspective
interessantes de ces oeuvres avec les expositions adjacentes et permet
de porter un regard neufsur l'art de la Renaissance.

En 2011, les architectes Herzog & de Meuron ont ete charges de re-
manier le premier agrandissement realise par le bureau Vischer &
Söhne. Iis ont dote l'ancien musee d'ethnographie d'une entree se-

paree, conferant ainsi une identite nouvelle au Musee des cultures.

Quoique controverse par certains, le nouveau batiment transforme

avec soin s'insere dans le paysage medieval de la colline de la cathedrale

en l'enrichissant. Tant l'enveloppe architecturale que le

concept museal forment un tout englobant l'environnement
construit, les salles d'exposition et les objets exposes, consideres

comme des temoins materiels des activites humaines et des valeurs
culturelles qu'il s'agit de representer. Iis ouvrent la voie ä de
nouvelles approches audacieuses, meme si celles-ci ne font pas force-

ment l'unanimite.

Sinographies historiques en tant que biens culturels
Les musees doivent sans cesse se reinventer pour repondre aux
nouvelles exigences et pour rester ä la page. Les nouveaux
standards de conservation, les avancees techniques et le besoin croissant

de surfaces d'exposition confrontent les institutions ä des

defis de grande ampleur. Ii n'est done pas etonnant que Ton ait de-

truit et juge ringards de nombreux dispositifs de mise en exposition

d'epoques anterieures.

Or, toute exposition temoigne de l'image que porte une societe

determinee sur le monde. La crainte de patir d'une image depassee

peut inciter ä proceder ä des atteintes irreflechies ou prematurees
ä des dispositifs plus anciens. Pourtant, la mise en valeur reflechie
et consciente d'une approche museale historique peut receler un
fort potentiel. Ce faisant, l'articulation entre l'enveloppe
architecturale, l'amenagement interieur et la scenographie est souvent
sous-estimee.
Les musees acquierent, conservent, etudient, exposent et trans-
mettent des temoins materiels qui sont l'oeuvre de l'humanite et
de la nature. De grandes similitudes se retrouvent done entre la

museologie, la protection du patrimoine et la conservation des

monuments, et l'architecture museale elle-meme peut devenir

objet d'exposition.

L'architecture et ses utilisateurs
Meme si les prestigieux projets d'architecture museale sont sou-
vent confies ä des stars de l'architecture, une profusion d'acteurs
differents participe ä la construction des musees. Dans l'ouvrage
qu'il a redige ä l'occasion du 150e anniversaire du musee d'histoire

naturelle de Bale (Augustinergasse), Nikolaus Meier souligne

que le succes de 1'ancrage d'une architecture ä un contexte vivant
ne peut etre evalue que lorsqu'on a fait l'analyse de l'utilisation du

batiment, de l'amenagement des espaces et de leur ffequentation
(Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde, 2000,
p. 190): «La personne qui s'interesse ä l'histoire de ce musee, ä son
architecture, ä ses ornements architecturaux, au materiel expose et
ä la maniere de presenter celui-ci se rend compte une fois de plus

que l'architecture est un acte culturel des plus complexes faisant

«Les musees doivent sans cesse

se reinventerpour repondre
aux nouvelles exigences et

pour rester ä la page.»

appel ä une multitude d'informations en raison des composantes
multiples qui partieipent ä sa conception, sa realisation et son
utilisation. Les maitres d'ouvrage, les architectes, les critiques et les

savants sont tous si intimement lies ä la creation du musee que cet

espace represente bien plus que le travail individuel d'un archi-

tecte et qu'il doit etre compris comme une realisation collective.»

Au XIXe siecle dejä, les bourgeois engages de la ville de Bäle et les

amis du musee ont participe activement ä cette realisation collective.

L'appropriation de cette institution par la population, mais
aussi sa critique, ses contradictions et les conflits d'utilisation
qu'elle cree sont refletees dans sa forme architecturale et lui
conferent sa specificite. Les musees publics doivent etre des lieux
de confrontation ä des questions existentielles. Cette confrontation

exige un public engage et averti ayant la capacite et la possibility

de faire valoir ses attentes. Les trois axes d'action fixes par le

Conseil federal dans le Message Culture 2016-2020: «participation

culturelle», «cohesion sociale» et «creation et innovation» rap-
pellent cette exigence. Un concept empreint de fraicheur et une
mise en valeur nouvelle peuvent redonner vie ä des temoins culturels

importants et recreer la base necessaire ä l'exploration de

nouveaux savoirs. En Suisse, de nombreux musees fournissent ä cet

egard un travail exceptionnel. Consultez notre nouvelle publication:

eile contient une profusion de suggestions qui vous donne-

ront envie de visiter un ou des musees.

-> La publication Les plus beaux musees de Suisse - savoirs et histoires peut
etre commandee sur notre site: www.patrimoinesuisse.ch/shop ou en ren-
voyant le talon-reponse encarte en derniere page.

Les musees d'art feront I'objet, en 2016, d'un volume separe intitule Les

plus beaux musees de Suisse - Lieux d'art.
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Lafondation Ahegg, ä

Riggisberg (BE), estl'un
des 50 musees decrits
dans lapublication Les

plus beaux musees de
Suisse - Savoirs et his-
toires. La nouvelle aile
offre un eclairagepar-
faitement adapte qui
met delicatement en va-
leur les objets exposes.

Die Abegg-Stiftungin
Riggisberg BE ist eines

von 50 Museen in der
Publikation Die schönsten

Museen der
Schweiz -Wissen und
Geschichten. Der neue
Ausstellungstrakt setzt
das sensible
Ausstellungsgut in exakt
temperiertes Licht.

Le Museum d'histoire
naturelle de Neuchätel
faitpartie de la selection
de la publication Les

plus beaux musees de
Suisse - Savoirs et his-
toires. Des elements da-
tantdes annees 1960
ontete repris etsubtile-
ment remis en valeur.

Das Museum d'histoire
naturelle in Neuchätel
ist ebenfalls in der
Auswahl der Publikation
Die schönsten Museen
der Schweiz - Wissen
und Geschichten. Es hat
die Ausstellungselemente

aus den 1960er-Jah-
ren geschickt neu in
Wertgesetzt.
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